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DiIe drıtte Generalversammlung des Lateinamer1ikanıschen Episkopats VO 26
anner bıs 13 Februar 979 de los Angeles 1n CX fasste, W1e dıe
Herausgeber dieses Bandes unterstreichen, Beschlüsse, die siıch „Nnıcht 1Ur dıe
lateinamer1ikanischen Ortskırchen, sondern alle er der Welt richten“ (/7)
Dreißig Jahre nach iragen sıch manche, Was aus diesen Impulsen ‚WOIL-
den Ist, en! üngere 1heologiestudiıerende mıt dem Ere1gn1s „Puebla“ VCI-
mutlich nıichts mehr verbinden können. elche weltkıirchlichen Grundoptionen
wurden in getroffen, und auf welche Weilise wurde dieser Anstoß In der
deutschsprachigen Theologie und Kırche wıirksam? Dıiesen Fragen sgehen sechs
Autoren dıesem ammelbanı nach

Chrıistian Cebulj untersucht dıie Rezeption der lateinamerikanıschen
Bıbellektüre und 7  S „dıe hermeneutische edeutung des SIUAHONSDEZULS jeder
Applıkation“ 10) deren bleibenden Errungensc.  en Die Theologie der Be-
ireiung 1st als kontextuell gebundene und unıversal relevante Form der Glau-
bensverantwortung e1INı „Seh- und Hörsc. (15) Uurc die „das Empower-

der Schwachen ZU)SaThZ 14 (2010) 162  SCHREWNÄCK, Thomas/WENZEL, Knut (Hg.), Weltkirchliche Grundoptionen,  30 Jahre Puebla. Erinnerung und Impulse für die deutschsprachige Theologie  und Glaubenskommunikation (Forum Religionspädagogik interkulturell, Band  17), LIT-Verlag, Berlin 2009. 175 p., kt. 19,90 Eur[D], ISBN 978-3-643-  10161-7.  Die dritte Generalversammlung des Lateinamerikanischen Episkopats vom 26.  Jänner bis 13. Februar 1979 in Puebla de los Angeles in Mexiko fasste, wie die  Herausgeber dieses Bandes unterstreichen, Beschlüsse, die sich „nicht nur an die  lateinamerikanischen Ortskirchen, sondern an alle Völker der Welt richten“ (7).  Dreißig Jahre nach Puebla fragen sich manche, was aus diesen Impulsen gewor-  den ist, während jüngere Theologiestudierende mit dem Ereignis „Puebla“ ver-  mutlich nichts mehr verbinden können. Welche weltkirchlichen Grundoptionen  wurden in Puebla getroffen, und auf welche Weise wurde dieser Anstoß in der  deutschsprachigen Theologie und Kirche wirksam? Diesen Fragen gehen sechs  Autoren in diesem Sammelband nach.  Christian Cebulj untersucht die Rezeption der lateinamerikanischen  Bibellektüre und zählt „die hermeneutische Bedeutung des Situationsbezugs jeder  Applikation“ (10) zu deren bleibenden Errungenschaften. Die Theologie der Be-  freiung ist als kontextuell gebundene und universal relevante Form der Glau-  bensverantwortung eine „Seh- und Hörschule“ (15), durch die „das Empower-  ment der Schwachen zum ... provokativen Erbe der lateinamerikanischen Kirche  für Theologie und Kirche in Europa“ (29) wurde. Stefan Silber macht auf die  Bedeutung der Bezeichnung „vorrangige Option für die Armen“ aufmerksam,  die zu den theologischen Signalworten der Versammlung von Puebla gehört.  Diese Option fordert letztlich - über eine pastorale Prioritätensetzung hinaus —-  „von der gesamten Kirche eine Umkehr zu den Grundlagen ihrer eigenen Iden-  tität“ (40), wie dies viele Bischöfe in Puebla zum Ausdruck brachten. Mit Blick  auf die Gegenwart resümiert Silber: „Die Leistungen der Theologie der Befrei-  ung und die Lehren von Puebla werden genannt und positiv gewürdigt, aber  nicht weiter in die Entwicklung der europäischen Theologie einbezogen“ (45).  Bernhard Bleyer hebt in seinem Beitrag die „Option für die Armen“ als ethisches  Kriterium hervor und betont, dass die lateinamerikanische Befreiungstheologie  im Kontrast zur postkonziliaren europäischen Moraltheologie, die „wesentlich  eine Hinwendung zum personalen Wohl des Menschen vollzogen habe“, vom  „Skandal der massenhaften, lebensvernichtenden Armut“ (63) vieler Menschen  ausgehe. Für Puebla ist der Arme „ein theologischer Ort“ (76), ja ein „Ort rea-  ler Präsenz Christi“, der „unausweichlich einen moralischen Imperativ“ (78) mit  sich bringt. Auch 7homas Schreijäck setzt sich mit der Option für die Armen  auseinander, die eine „Entscheidung für  . die Perspektive der Armen“ (87)  impliziert und deutlich macht, dass „die Armen nicht Objekte der Evangelisie-provokatıven Erbe der lateinamerikanischen Kırche
für Theologie und Kırche 1ın Ekuropa“ 29) wurde. Stefan Silber mac auf dıe
edeutung der Bezeichnung „vorrangige Option für dıe Armen“ aufmerksam,
die den theologischen S1gnalworten der ersammlung VON gehört.
Diese Option Ordert etIzZUuic über eine pastorale Prioriıtätensetzung hinaus
„VON der gesamten Kırche e1IN Umkehr den Grundlagen ihrer eigenen den-
tıtät“ 40) WIeE dies viele 1SCHNOTeEe ZUMM Ausdruck brachten. Miıt 1C
auf dıe Gegenwart resümlert Sılber „Dıie Leıistungen der Theologıe der Befre1-
ung und die Lehren VOI werden und pOSItIV gewürdigt, aber
nıcht weiıter 1n dıe Entwicklung der europäischen ] heologıe einbezogen“ 45)
Bernhard eyer hebt in seinem Beıtrag die „Option für die Armen  D als thisches
Krıterium hervor und betont, dass dıe lateinamer1ıkanıische Befreiungstheologie

Kontrast ZUIL postkonzılıaren europäischen oraltheologie, dıe „wesentliıch
e1ine Hinwendung ZU personalen Wohl des Menschen vollzogen habe“ VO  S
„S5Skandal der massenhaften, lebensvernichtenden Armut“ 63) vieler Menschen
usgehe Für ist der Arme „eIn theologischer Ort“ 76) Ja eın SOft 1CAa-
ler Präsenz Christi“, der „unausweıichlıch einen moralıschen Imperativ“ 78) mıt
sıch ng Auch Thomas SchreiJäck sich mıiıt der Optıon für dıe Armen
ause1nander, dıe e1iNne „Entscheidung für dıe Perspektive der Armen“ 87/)
impliziert und euttlic macht, dass „die Armen nıcht Objekte der kvangelısie-
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IUNS, ondern Subjekte, vorrangige Adressaten und zugleich Protagonisten der
en otschaft“ 88) sSınd ugleic welst Schreijjäck auf en me1st V  S

und auch diıesem Sammelband 1UT kurz behandeltes ema VoNn
dıe „Vorrangige Option für die Jugendlichen“ (91) arkus Bueker, der se1t

einıgen Jahren ıIn Kolumbien lebt, hebt angesichts elnes tradıtionellen Sakra-
mentalısmus einerseılits und eines forcıerten Pentekostalismus anderseıts
das VonNn vertretene Prinzip Integraler Befreiung hervor: „Evangelisierungist emnaCcC elne Praxıs des interkulturellen Dialogs mıt dem Zie]l integraler Be-
freiung“ Genau diese integrale, auch dıe Tre Dıisposition der Men-
schen nehmende Form der Evangelisierung wurde aber, WIE Bueker kr1-
tisch anmerkt, Von der „klassıschen“ Befreiungstheologie durch eine e1INsSeE1I-
tige Orıjentierung ökonomischen Dıiskursen behindert. Die Kırchen Late1in-
amerıka sınd herausgefordert, siıch den veränderten, komplexen bensformen
der gegenwärtigen Gesellscha tellen <BS gelıngt anscheinend kaum, weder
der Gründergeneration noch den nachfolgenden Generationen, weder Männern
noch Frauen, ausgehend VOn den Orten eologie treiıben, denen

der interkulturelle Dialog, der interrelig1öse Dialog, dıe Kunst, die Ökologie
und dıie Genderfrage gehören“ Knut Wenzel sıeht Schlussdokument
Von „zentrale Anlıegen der eologıe der Befreiung einem Pro-
rammen!  If Von systematischer Relevanz gebündelt vorliegen“
diese drıtte große Bıschofsversammlung der lateinamerikanischen I0S Ge-
samtkontext der nachkonziliaren Entwicklung und ordert Von daher, die VOonNn

vertretene Option dıe Imen und die Jugendlichen, die Basısgemein-
den und die durch e1IN! „Option die Frauen“ erweıtern,
dadurch die Präsenz der Frauen der lateiınamer1ikanischen Kırche als Charısma
wertzuschätzen und als bleibenden uftrag nehmen

Dreißig Jahr:  'a nach €  a9 1e sıch resümıleren, ist Befreiungstheologie
der kirchlichen Erinnerung durchaus präsent, aber wen12 relevant. Der An-

C „e1iher möglıchen „postpoblanıschen“ Theologie“ (Schreijäck, 96) esteht
natürlıch nıcht darın, Texte des Schlussdokuments aus dem 979 zıtle-
ICH, sondern den christlichen Glauben den konkreten und oft edrücken-
den Bedingungen der gegenwärtigen Gesellscha vertreten, dass das
Ekvangelium als befreiende AC erfahrbar WIT| zweiıfellos eın SC-glückter Versuch, die christliche Otischa: 1m weltkirchlichen Horıizont als be-
freienden Impuls bezeugen; dieses „Ere1ignis ebla“ erinnern SOWIE
theologische Kriterien für eine befreitungstheologische Besinnung heute be-

ist das Verdienst dieses Sammelbandes
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